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EDITORIAL/140: Brechende Mauern (SB)





Wochendruckausgabe 140 der Elektronischen Zeitung Schattenblick zum
06.07.2019
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Brechende Mauern

Bereits in den 1950er Jahren wurde den Menschen vornehmlich in Europa
nicht nur von einem sozialkritischen Rufer in der Wüste der
Kenntnismängel und der Gleichgültigkeit geradezu eine Flut von Flucht
und Notwanderungen aus den Zonen fortwährend
wirtschaftskolonialisierter Kontinente und Nationen als den Umständen
entsprechend unvermeidlich vorausgesagt.

Der Strom der Flüchte hatte schon immer ein Flußbett und eine
Richtung, die sich nicht nur verankern in den immer gleichen
kritikwürdigen Bedingungen offensichtlicher Besitz-, Ausbeutungs- und
militärischer Unterwerfungsverhältnisse, sondern sich auch aus dem
steten Streben der europäischen und amerikanischen waffengestützten
Vorherrschaft über das Wohl und Wehe wie dem Werdegang aller übrigen
Kulturen ergeben mußten.

Solche diese Zustände aufrecht erhaltenden und durch defensiven
Gewaltzuwachs gekennzeichneten Strukturen müssen bei allem Erfolg und
Geschick und trotz massiver Militärpräsenz der Profiteure gerade zu
dem Phänomen eines immer schneller anschwellenden Stromes in den
Westen dringender Menschen führen, die sich, zunehmend von Hunger,
Ausbeutung, Mangel und Gewalt getrieben, an den Mauern westlicher
Gegenwehr wiederfinden.

Folgende Befürchtungen der Reichen und Satten wenigstens erweisen sich
spätestens dann als nur allzu berechtigt und werden in einem
bedrohlichen Fazit eines der frühen Standardwerke zu diesem Thema, zum
Beispiel "Die Verdammten dieser Erde" von Frantz Fanon, sinngemäß
zusammengefaßt: "... wenn diese dann drängen und am Ende über die
Grenzen stürmen, die Armen und Hungernden aus den unterdrückten
Regionen der Erde, warum sollten sie sich nicht nehmen, was sie
kriegen können, und weshalb sollten sie dann auf irgendetwas
verzichten?"

Ihre Schattenblick-Redaktion


5. Juli 2019






Copyright 2019 by MA-Verlag
Elektronische Zeitung Schattenblick, ISSN 2190-6963
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INFOPOOL / UMWELT / BRENNPUNKT





KOHLEALARM/623: Klimakampf und Kohlefront - Jänschwalde, die nächste Instanz ... (Umweltgruppe Cottbus)


Umweltgruppe Cottbus - Gemeinsame Pressemitteilung vom 4. Juli 2019

Deutsche Umwelthilfe und Grüne Liga fordern sofortigen Stopp des Tagebau
Jänschwalde um weitere Wasserabsenkung zu vermeiden und legen Beschwerde
beim Oberverwaltungsgericht Berlin ein



Verwaltungsgericht Cottbus gab Deutscher Umwelthilfe und Grüner Liga in
Eilentscheidung recht - Entscheidung lässt jedoch Weiterbetrieb des
Tagebaus Jänschwalde bis zum 1. September 2019 zu - Umweltverbände legen
Beschwerde beim Oberverwaltungsgericht Berlin ein - Grundwasserabsenkung
und Bohrarbeiten für neue Entwässerungsbrunnen müssen sofort aufhören, um
geschützte Moor- und Feuchtgebiete vor der Austrocknung zu bewahren

Berlin/Cottbus, 4.7.2019: Die Klagegemeinschaft aus Deutscher Umwelthilfe
(DUH) und der Grünen Liga hat am heutigen Donnerstagmorgen, den 4. Juli,
beim Oberverwaltungsgericht Berlin Beschwerde gegen die Entscheidung des
Verwaltungsgerichts Cottbus zum Tagebau Jänschwalde eingereicht. Das
Gericht in Cottbus hatte in seiner Entscheidung zwar die Argumentation der
Umweltverbände bestätigt und im Eilverfahren den Hautbetriebsplan des
Tagesbaus für voraussichtlich rechtswidrig erklärt. Überraschend und
ungewöhnlich ist jedoch, dass das Gericht die Fortführung des Tagebaus und
der Entwässerungsanlagen nicht unmittelbar stoppte. Stattdessen räumte es
der LEAG und dem Bergamt eine zusätzliche Frist von zwei Monaten für
nachträgliche Prüfungen ein. Diese bisher unterbliebenen Prüfungen sind
notwendig, um die Auswirkungen des Tagebaus auf umliegende und streng
geschützte Moor- und Feuchtgebiete zu untersuchen.

Dazu René Schuster, Braunkohle-Experte von der Grünen Liga: "Hier drohen
wertvolle Schutzgebiete für immer verloren zu gehen. Das dürfen wir nicht
zulassen. So lange unklar ist, ob der Tagebau überhaupt rechtssicher
betrieben werden kann, dürfen keine weiteren Tatsachen geschaffen werden."

Zur Sicherung und Erweiterung des Tagesbaus müssen im Umfeld
Entwässerungsbrunnen gebohrt werden. Dies trägt zur Austrocknung
geschützter Moor- und Feuchtgebiete im Umfeld des Tagebaus bei. Obwohl die
LEAG diese Auswirkungen im Vorfeld nicht überprüft hatte, genehmigte das
brandenburgische Landesamt für Bergbau, Geologie und Rohstoffe den
Hauptbetriebsplan. Dagegen haben DUH und Grüne Liga im Februar 2019
Rechtsmittel eingelegt.

Sascha Müller-Kraenner, Bundesgeschäftsführer der DUH kommentiert: "Das
Gericht in Cottbus hat es versäumt, die logische Schlussfolgerung aus
seiner eigenen Bewertung zu ziehen. Wenn der Hauptbetriebsplan des Tagebaus
voraussichtlich rechtswidrig ist, darf nicht im offenen Rechtsbruch der
Betrieb weitergehen. Wir fordern, dass die Ausweitung der Entwässerungen
sofort gestoppt wird."

Das Vorgehen des Verwaltungsgerichts Cottbus ist sehr ungewöhnlich. Wenn
das Gericht im Rahmen seiner Überprüfung der Sach- und Rechtslage zu dem
Ergebnis kommt, dass der Hauptbetriebsplan für den Tagebau voraussichtlich
für rechtswidrig zu erklären ist, folgt daraus zwingend, dass der Betrieb
nicht weiter vollzogen werden darf.

Dirk Teßmer, Rechtsanwalt der Kanzlei Philipp-Gerlach & Teßmer: "Die
fortschreitende Beeinträchtigung und sogar Zerstörung der betroffenen
Schutzgebiete ist offenkundig. Da das Verwaltungsgericht Cottbus unserer
Argumentation gefolgt ist, müssen nun auch die zwingenden rechtlichen
Konsequenzen gezogen und der Tagebau Jänschwalde gestoppt werden, um
weitere Grundwasserabsenkungen aufzuhalten."


Hintergrund:

Der etwa 100 Meter tiefe und vier Kilometer breite Tagebau Jänschwalde
senkt das Grundwasser im Umkreis von mehreren Kilometern ab. In diesem
Bereich liegen mehrere als Natura-2000 bzw. FFH 
(Fauna-Flora-Habitat)-Gebiet geschützte Moore, in denen seit Jahren Austrocknungserscheinungen
beobachtet werden. Bei der Prüfung des Weiterbetriebes ab 2019 äußerten die
Fachbehörden für Wasser und Naturschutz erhebliche Bedenken gegen die
Zulassungsfähigkeit des vorgelegten Hauptbetriebsplans. Trotzdem kam es im
Dezember 2018 zu einer Genehmigung. Das Lausitzer Energieunternehmen LEAG
plant, den Tagebau noch bis 2023 zu führen. Aus dem Zulassungsbescheid geht
hervor, dass der Tagebau gar nicht mehr genug Geld erwirtschaften kann, um
die zur Abbaggerung freigegebene Landschaft wieder nutzbar zu machen. Dafür
sei er auf den langfristigen Betrieb anderer Tagebaue und deren Erlöse
angewiesen. Die Kohle aus dem Tagebau Jänschwalde wird in das benachbarte
Kraftwerk Jänschwalde geliefert, das als eines der klimaschädlichsten
Kraftwerke Europas bekannt ist.




Link zur Klageschrift:

http://l.duh.de/p190629

 * 

Quelle:

Gemeinsame Pressemitteilung vom 04.07.2019

Umweltgruppe Cottbus e.V.

Straße der Jugend 94, 03046 Cottbus

E-Mail: umweltgruppe@kein-tagebau.de

Internet: www.kein-tagebau.de
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INFOPOOL / BÜRGER/GESELLSCHAFT / FAKTEN





MUMIA/967: Ein Sieg für die Bewegung (Mumia Abu-Jamal)


Kolumne 964

Ein Sieg für die Bewegung

Die Nachricht kam wie ein heller Lichtstrahl in dunkler Nacht: 

Eddie Africa von den »Move 9« ist nach 40 Jahren aus der Haft entlassen
worden.

von Mumia Abu-Jamal, Juli 2019



Die Nachricht kam wie ein heller Lichtstrahl in dunkler Nacht. Das
»Abolitionist Law Center« (Pittsburgh) und das »People's Law Office«
(Chicago) verbreiteten am 21. Juni 2019 eine Presseerklärung, in der es
hieß, beide Anwaltskanzleien seien »stolz darauf bekanntzugeben, dass Eddie
Africa von den 'Move 9' nach mehr als 40 Jahren aus der Haft entlassen
worden ist. Heute morgen konnte Eddie Africa das Staatsgefängnis Phoenix
verlassen, nachdem er zuvor aus dem Staatsgefängnis Mahanoy dorthin verlegt
worden war. In Mahanoy hatte er den größten Teil seiner Haftjahre
verbracht. Sein Kampf für seine Entlassung auf Bewährung dauerte schon seit
zehn Jahren an«.

Eddie Africa gehört der Move-Organisation an und war einer der Überlebenden
des Überfalls der Polizei auf das Gemeinschaftshaus von Move im Stadtteil
West Philadelphia am 8. August 1978. Weil ein Polizist während der Razzia
zu Tode gekommen war, wurden die »Move 9« alle zu einer Strafe von 30 bis
100 Jahren Gefängnis verurteilt, obwohl es keine Beweise gab, dass sie
etwas mit dem Tod des Polizisten zu tun hatten.

Wenn du Eddie Africa heißt, sind 40 Jahre nicht gleichbedeutend mit der
Zeitspanne von vier Jahrzehnten. Der Grund dafür liegt darin, dass die
Männer und Frauen von Move permanent den wütenden Angriffen staatlicher
Behörden ausgesetzt waren. Eddie und die anderen acht Verurteilten der
»Move 9« waren einer Grausamkeit ausgesetzt, wie sie selbst viele ihrer
Mitgefangenen nie durchleben mussten.

In Handschellen gelegt und völlig wehrlos wurde Eddie von Wärtern
verprügelt, und es wurde mindestens ein Versuch unternommen, ihn zu
kastrieren. In einer anderen Situation wurde er so heftig attackiert, dass
er einen Riss in der Bauchdecke erlitt. Glücklicherweise hat er diese
erschreckenden Akte von Folter und Gewalt überlebt. Sein Widerstandsgeist
konnte nie gebrochen werden. Es darf nicht vergessen werden, dass er über
40 Jahre hinter Gittern saß, obwohl weder ihm noch den anderen
Move-Mitgliedern im Zusammenhang mit dem Polizeiüberfall vom 8. August 1978
auch nur eine einzige Straftat nachgewiesen wurde.

Eddie Africa war unter seinen Mitgefangenen gerade wegen seiner positiven
Grundeinstellung und wegen seines ausgefallenen Sinns für Humor beliebt.
Jetzt ist er endlich wieder bei seiner liebevollen Familie, was seine
Anwälte eindrucksvoll schildern: »Eddie ist das fünfte Mitglied der 'Move',
das auf Bewährung freigelassen wurde. (...) Wie Debbie, Janet, Janine und
Mike Africa, die kürzlich freigelassen worden waren, kann Eddie nun zum
ersten Mal seit Jahrzehnten seine Lieben wieder außerhalb der
Gefängnismauern in den Armen halten. Eddie war bereits Vater, als er
verhaftet wurde, er hat vier erwachsene Kinder und mehrere Enkelkinder. Er
konnte enge Beziehungen zu ihnen pflegen. Seine Enkel konnten ihn heute nun
zum ersten Mal außerhalb von Gefängnismauern umarmen.«

Brad Thompson vom People's Law Office sagte dazu: »Eddies Freilassung ist
ein Sieg für ihn, seine Familie und die Bewegung, die für seine Freiheit
gekämpft hat. Sie schrieben gemeinsam das neueste Kapitel im
jahrzehntelangen Kampf um die Freilassung der 'Move 9', das nun noch mit
dem Kampf um die Freilassung von Delbert und Chuck Africa fortgeschrieben
werden muss. Beide haben dieses Jahr Anhörungen vor der
Bewährungskommission.«


Copyright: Mumia Abu-Jamal

mit freundlicher Genehmigung des Autors

Übersetzung: Jürgen Heiser

Erstveröffentlicht in "junge Welt" Nr. 146 vom 1. Juli 2019

 * 

Quelle:

Der Beitrag entstammt der Website www.freedom-now.de

mit freundlicher Genehmigung von Jürgen Heiser

Internationales Verteidigungskomitee (IVK)

Postfach 150 323, 28093 Bremen

E-Mail: ivk(at)freedom-now(dot)de

Internet: www.freedom-now.de
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INFOPOOL / DIE BRILLE / VERANSTALTUNGEN





LESUNG/6447: Stuttgart - Rolf Hermann, Flüchtiges Zuhause, 13.07.2019


Literaturhaus Stuttgart - Programmvorschau für Juli 2019

Samstag, 13.07.19, 19.45 Uhr

Flüchtiges Zuhause

Rolf Hermann

Veranstaltungsreihe: Wetterleuchten

Lesung und Gespräch

Moderation: Elena Oehrlich, Mareike Köhler



Im abgelegenen Bergdorf, wo die Gassen so eng sind, dass die Kinder
quer über die Dächer laufen, lebt heute einzig noch die Großmutter,
die immer von einem anderen Leben träumte und des Nachts Gedichte
schrieb. Die Zeiten, da man die Waren über Leitern am steilen Berg
transportierte, sind längst vorbei. Heute geht es samstags mit dem
Subaru zum Einkauf ins Placette. Rolf Hermann blickt auf Kindheits-
und Jugendjahre in einem Tal zurück, um das himmelhoch die Berge
stehen. Heute lebt er, 1973 in Leuk Kanton Wallis geboren, als freier
Schriftsteller und Performer in Biel. Für sein literarisches Schaffen
wurde er mehrfach ausgezeichnet und war 2010 Tübinger Stadtschreiber.
(Rotpunktverlag)

Eintritt frei

 * 

Quelle:

Newsletter, Programmvorschau für Juli 2019

Literaturhaus Stuttgart

Breitscheidstraße 4, 70174 Stuttgart

Telefon: 0711/22 02 17-3, Fax: 0711/22 02 17-48

E-Mail: info@literaturhaus-stuttgart.de

Internet: www.literaturhaus-stuttgart.de
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INFOPOOL / DIE BRILLE / VERANSTALTUNGEN





LESUNG/6446: Stuttgart - Studierende lesen Der Tod des Löwen von Auguste Hauschner, 13.07.2019


Literaturhaus Stuttgart - Programmvorschau für Juli 2019

Samstag, 13.07.19, 17.45 Uhr

Der Tod des Löwen von Auguste Hauschner

Veranstaltungsreihe: Wetterleuchten

Lesung: Studierende des Instituts für Sprechkunst an der Hmdk
Stuttgart



Das frühe 17. Jahrhundert. Prag ist in Aufruhr. Wie ein böses
Vorzeichen hängt ein blutroter Meteor über der Stadt. Der böhmische
König Rudolf II. leidet unter Verfolgungswahn und fürchtet um seinen
Thron. Er beauftragt Alchemisten und Astronomen, seine Macht zu
sichern. Als diese keine Lösung finden, zwingt er Rabbi Löw, den
 Erschaffer des Golems, ihn in die Geheimnisse der Kabbala
einzuweihen. Prag ist in "Der Tod des Löwen" erstmals 1916
erschienen, nicht nur Schauplatz der Handlung, sondern ihr
(un)heimlicher Protagonist. Auguste Hauschner, 1850 in Prag geboren,
veröffentlichte zahlreiche Novellen und Romane. Bis zu ihrem Tod 1924
unterhielt sie in Berlin einen bedeutenden Künstlersalon. (Homunculus
Verlag)

In Zusammenarbeit mit dem Haus der Heimat des Landes Baden-Württemberg.

Eintritt frei

 * 

Quelle:

Newsletter, Programmvorschau für Juli 2019

Literaturhaus Stuttgart

Breitscheidstraße 4, 70174 Stuttgart

Telefon: 0711/22 02 17-3, Fax: 0711/22 02 17-48

E-Mail: info@literaturhaus-stuttgart.de

Internet: www.literaturhaus-stuttgart.de
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INFOPOOL / DIE BRILLE / VERANSTALTUNGEN





LESUNG/6445: Stuttgart - Thomas Meyer, Wolkenbruchs wunderliche Reise in die Arme einer Schickse, 13.07.2019


Literaturhaus Stuttgart - Programmvorschau für Juli 2019

Samstag, 13.07.19, 14.20 Uhr

Wolkenbruchs wunderliche Reise in die Arme einer Schickse

Thomas Meyer

Veranstaltungsreihe: Wetterleuchten

Lesung und Gespräch

Moderation: Manfred Heinfeldner



"Mottele, du bringst mich noch ins Grab!": Der junge orthodoxe Jude
Mordechai Wolkenbruch, kurz Motti, hat ein Problem. Seine geschäftige
"mame" setzt ihm Heiratskandidatinnen vor, die eher ihrem als seinem
Geschmack entsprechen. Motti schwärmt lieber für seine hübsche
Mitstudentin Laura - doch die ist leider eine "schickse", eine
Nichtjüdin. Seine Leidenschaft zu Laura lässt Motti zweifeln: Ist
sein familiär vorgezeichneter Weg wirklich der richtige für ihn?
Samuel Glättli illustriert Mottis Mikrokosmos mit großer Kenntnis und
klarem Strich. Der Roman wurde zu einem Best- und Longseller, die
Verfilmung war ein großer Kinoerfolg und ist für fünf Schweizer
Filmpreise nominiert. Thomas Meyer, geboren 1974 in Zürich, arbeitet
als Autor und Texter. (Büchergilde Gutenberg)

Eintritt frei

 * 

Quelle:

Newsletter, Programmvorschau für Juli 2019

Literaturhaus Stuttgart

Breitscheidstraße 4, 70174 Stuttgart

Telefon: 0711/22 02 17-3, Fax: 0711/22 02 17-48

E-Mail: info@literaturhaus-stuttgart.de

Internet: www.literaturhaus-stuttgart.de
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INFOPOOL / DIENSTE / WETTER





AUSSICHTEN/8693: Und morgen, den 08. Juli 2019 (SB)


+++ Vorhersage für den 08.07.2019 bis zum 09.07.2019 +++






[image: Jean-Luc 8693 Wetterfrosch - © 2019 by Schattenblick]






Wenig Sonne,

Regen kaum,

Wind und Wonne,

Jean-Lucs Traum.
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INFOPOOL / KUNST / VERANSTALTUNGEN





AUSSTELLUNG/9717: Wertheim - "Der (Un)bekannte. Neuentdeckung des Malers Fritz Bach", 16.7.19-12.1.20


Stadt Wertheim

Den Maler Fritz Bach neu entdecken

Grafschaftsmuseum zeigt Ausstellung



Wertheim. Fritz Bach ist als Maler vielen Wertheimern ein Begriff.
Aber was weiß man tatsächlich über diesen Künstler? Dieser Frage geht
eine neue Sonderausstellung im Grafschaftsmuseum nach. Unter dem Titel
"Fritz Bach (1890 - 1972) - Der (Un)bekannte. Neuentdeckung eines
scheinbar bekannten Wertheimer Malers" werden ab 16. Juli zahlreiche
Werke erstmals einer Öffentlichkeit gezeigt sowie private Einblicke in
dessen Leben gegeben.

Der überregional kaum bekannte Maler Philipp Friedrich Bach stammt aus
einer alten Handwerker-Familie. Er blieb, die Studienzeit und wenige
Reisen ausgenommen, zeitlebens in Wertheim. Seine Ansichten der
Wertheimer Altstadt und der näheren Umgebung dokumentieren diese
Heimatverbundenheit. Auch war er hier als Porträtmaler von Kindern und
Honoratioren der Stadt bekannt.

In der Ausstellung werden erstmals die Gemälde und Skizzen aus dem
Museumsbestand gezeigt. Nach einem Presseaufruf haben sich zudem viele
Besitzer von Bach-Bildern im Museum gemeldet. So bereichern zahlreiche
Objekte aus Privatbesitz die Ausstellung. Auf diese Weise können durch
einige außergewöhnliche Arbeiten nun auch Bachs Früh- und Spätwerk
belegt werden. Die Sichtung von Dokumenten aus seinem Nachlass
brachten darüber hinaus neue Aspekte zur Familiengeschichte und
privaten Seite des "Kunstmalers Bach" zu Tage.

Die Ausstellung wird am Montag, 15. Juli, um 19 Uhr eröffnet. Sie ist
bis 12. Januar 2020 zu sehen. Die Öffnungszeiten des
Grafschaftsmuseums sind dienstags bis freitags von 10 bis 12 Uhr und
14.30 bis 16.30 Uhr, samstags von 14.30 bis 16.30 Uhr sowie an 
Sonn- und Feiertagen von 14 bis 17 Uhr. Führungen sind nach Vereinbarung
möglich. Am 24. und 31. Dezember hat das Museum geschlossen. 

Weitere Infos gibt es unter www.grafschaftsmuseum.de im Internet.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Dienstag, 2. Juli 2019

Stadtverwaltung Wertheim - Presse und Information
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DAS BLÄTTCHEN/1908: Trumps Überdehnung


Das Blättchen - Zeitschrift für Politik, Kunst und Wirtschaft

22. Jahrgang | Nummer 13 | 24. Juni 2019

Trumps Überdehnung

von Erhard Crome



Politischen Gegnern unberechenbar zu erscheinen, um sie einzuschüchtern -
das gilt als die außenpolitische "Strategie des Verrückten". Angesichts der
von US-Präsident George W. Bush betriebenen Kriegspolitik hatte darauf
bereits 2002 der französische Historiker und Demograph Emmanuel Todd
hingewiesen. Das sei eine klassische strategische Denkfigur, aber
"ungeeignet für ein Land von der Größe eines Kontinents", die USA, meinte
er damals. Donald Trump aber setzt gerade darauf als Mittel der Politik.

Allerdings schlug der Politikwissenschaftler Devin T. Stewart vom
Carnegie Council - ein bekennender Anhänger der Demokratischen
Partei - jüngst vor, Trump einer Neubeurteilung zu unterziehen. Seine
Präsidentschaft markiere "eine Rückkehr zur Realpolitik und zur
Großmachtpolitik". In den 1990er Jahren sprach US-Präsident Bill Clinton
über eine "Brücke ins 21. Jahrhundert", auf der die USA auch weiterhin die
"Weltführerschaft für Frieden und Freiheit" ausüben würden. Das galt als
"Heilsbotschaft des liberalen Internationalismus": Die USA fördern
Globalisierung, technologische Entwicklung und freien Handel, und zwar
nicht nur für sich, sondern weltweit. Das "zog die Aufnahme Chinas in die
Welthandelsorganisation ebenso nach sich wie Invasion und Kriege im Irak
und in Afghanistan unter Bush und die Finanzkrise 2008". Angesichts von
Trumps Erfolgen sei dies jedoch in Frage zu stellen. "Die Trump-Doktrin
stellt frühere politische Annahmen auf den Kopf. Trumps 'America First' ist
eine Umkehrung der Realpolitik und des Wettbewerbs zwischen Großmächten. Es
passt besser in eine Zeit, in der die USA ihre Dominanz eingebüßt haben."
Trump selbst beschrieb seine Sicht vor der UNO-Vollversammlung am 25.
September 2018 so: "Die amerikanische Politik des von Prinzipien geleiteten
Realismus bedeutet, dass wir uns nicht zur Geisel alter Dogmen,
diskreditierter Ideologien und sogenannter Experten machen lassen, deren
Thesen im Laufe der Jahre ein ums andere Mal widerlegt wurden. Das gilt
nicht nur für Friedensangelegenheiten, sondern auch für Wohlstandsfragen."

Das ist die strategische Perspektive. Für die taktische gelte laut Stewart:
"Trumps Diplomatie lässt sich auf vier Eckpunkte reduzieren: beleidigen,
feilschen, Lasten verteilen und prahlen. Einen Dialog beginnt er, indem er
das Gegenüber beleidigt, meist per Twitter. Dann ergreift er die
Gelegenheit, sich mit ihm zusammenzusetzen, zu feilschen und eine aus
seiner Sicht faire Lastenverteilung zu erreichen. Am Ende prahlt er mit den
Ergebnissen. Trump behandelt sämtliche Beziehungen als Geschäftsbeziehungen
und verfolgt die Taktik 'Auge um Auge, Zahn um Zahn', um sein Ziel der
'Gegenseitigkeit' zu erreichen." Seine Methode ist "eine Umkehrung des
früheren Führungsstils und stellt überlieferte Ansätze auf den Kopf. An die
Stelle von Technokratie, Meritokratie und Bürokratie treten persönliche
Beziehung, Vertrauen und Loyalität auf höchster Ebene. An die Stelle der
Freihandelsideologie tritt das Verständnis von Handel als einem Mittel zur
Bereicherung. Statt Institutionen aufzubauen, wird die Nützlichkeit jeder
einzelnen Institution infrage gestellt. Statt moralgestützte Diplomatie zu
betreiben, wird mit jedem geredet, der bereit ist zu feilschen. Statt
sorgfältig formulierte Reden zu halten, wird alles gesagt, was zum Ziel
führen könnte. Heilige Kühe werden nicht mehr verschont, sondern
geschlachtet, oder zumindest steht die Drohung im Raum. Statt offene Märkte
zu propagieren, werden US-Märkte, Militär und Migration als Faustpfand
eingesetzt. Jede Beziehung wird darauf überprüft, wie viel Druck man auf
sie ausüben kann."

So kann Trumps Außenpolitik erhellend erklärt werden. Träfe diese Sicht zu,
dürfte in Sachen neues Wettrüsten, Handelskrieg gegen China, Zölle gegen
deutsche Exporte und gegen Mexiko und anderes das letzte Wort noch nicht
gesprochen sein. Wir sind in der Phase der Beleidigung, teils des
Feilschens. Es scheint aber Ausnahmen zu geben: Israels Regierungschef
Benjamin Netanjahu darf sich uneingeschränkter Unterstützung erfreuen.
Saudi-Arabien kann machen, was es will, innenpolitisch, im Krieg gegen
Jemen und bei der Verschärfung der Lage in der Golfregion.

Gegenüber dem Iran dagegen herrscht eine schier irrationale Feindseligkeit,
die von der Besetzung der USA-Botschaft in Teheran 1979 in die Gegenwart
reicht. "Zwischen den USA und dem Iran steht noch immer 'das Reich des
Bösen', zu dem sich beide Staaten gegenseitig seit der iranischen
Revolution 1979 erklärt haben," hatte der frühere deutsche Außenminister
Gabriel [1] dazu angemerkt.

Nachdem die USA das Atomabkommen mit dem Iran aufgekündigt haben, scheinen
die Zeichen der Zeit in der Region wieder auf Krieg zu stehen, obwohl
sowohl Trump als auch die iranischen Obersten Führer erklärten, sie wollten
keinen Krieg. Die Frage ist, ob sie den tatsächlich nicht wollen, oder ob
sie nur der anderen Seite den "Schwarzen Peter" zuspielen wollen, wenn er
denn doch ausbricht. Nach russischen Quellen erklärte der Chef des
iranischen Generalstabes, Generalmajor Mohammad Bagheri: "Wenn wir uns dazu
entschließen, die Durchfahrt durch den Golf zu sperren, dann sind wir stark
genug, um dies erstens offen und zweitens überhaupt zu tun". Das würde
dafür sprechen, dass der Iran dafür verantwortlich war, dass zwei Tanker im
Golf von Oman angegriffen wurden. Die für diese Variante beigebrachten
"Beweise" der USA scheinen jedoch sehr zweifelhaft. Man erinnert an den
"Zwischenfall im Golf von Tonking", der die Eskalation des Vietnamkrieges
bezweckte, und die gefälschten Belege für den Besitz Saddam Husseins von
Atomwaffen, die den Irak-Krieg der USA begründen sollten und sich als "Fake
News" herausstellten.

Rein technisch gesehen kann Teheran die Straße von Hormus tatsächlich
sperren: durch Minen, durch die Verlegung von Raketen und Artillerie in die
Nähe dieser wichtigen Wasserstraße oder durch das Versenken großer
Frachtschiffe in diesem flachen Gewässer. Die USA würden sicherlich nicht
zögern, die Blockade dieser für den weltweiten Ölhandel wichtigen Meerenge
schnellstmöglich aufzuheben. Die Fähigkeiten der US-Flotten sind
ausreichend, um die Straße von Hormus innerhalb weniger Tage für die
Schifffahrt wieder freizuräumen. Die Beteiligten haben sich jedoch für
diplomatische Lösungen ausgesprochen, auch der Iran. Insofern ist eher an
die Geheimdienste anderer Staaten in der Region, nicht nur Saudi-Arabiens,
zu denken, die durch gezielte Provokationen diplomatischen Mitteln den Weg
verlegen wollen.

Donald Trump setzt eher auf wirtschaftliche Erpressung. Dabei folgt er
jedoch stets demselben Muster, die strukturelle Macht der USA im
Weltfinanzsystem und die Macht des US-Binnenmarktes für die
Erpressungspolitik zu nutzen. Das tut er jedoch gleichzeitig: im
Handelskrieg gegen China, im Erpressungskrieg gegen Mexiko in Sachen
Flüchtlinge aus dem Süden, gegen Russland, im schwelenden Handelskrieg
gegen Deutschland und die EU. Das birgt mittlerweile die Gefahr der
Überdehnung. Insbesondere deshalb, weil Trump die Rolle des US-Dollars als
Weltgeld benutzt, um seine Erpressungspolitik im nationalen Interesse der
USA zu exekutieren. China hat in seinem Handelskrieg mit den USA die Karte,
den Ölexport Irans über China und den Yuan abzuwickeln, noch nicht
ausgespielt. Damit ist aber zu rechnen. Dann wird jedoch ein zunehmender
Teil des weltweiten Erdölhandels nicht mehr über den US-Dollar abgewickelt,
was dessen Rolle als Weltgeld weiter unterminiert.

Inzwischen hat Facebook für 2020 ein neues, eigenes elektronisches
Bezahlsystem mit einer eigenen Kryptowährung namens "Libra" (was mit
Freiheit zu tun haben soll) angekündigt. Dem wird von Finanzexperten ein
beträchtliches Potential eingeräumt. Es soll von einem großen
Unternehmensverbund mit Sitz in Genf getragen werden - also absichtsvoll
unter schweizerischem und nicht US-Recht. David Marcus mit Schweizer Pass,
einer der 300 reichsten Schweizer, geboren in Frankreich, Programmierer,
ehemals Vizepräsident bei Paypal und seit 2014 bei Facebook, gilt als
Promoter des Konzepts. Dass ein US-Internet-Konzern ein solches Konzept
lanciert, wurde seit längerem befürchtet. Facebook hat 2,4 Mrd. Nutzer und
die Libra soll - wie eine klassische goldgedeckte Währung - durch
Devisenanlagen gedeckt sein und nicht wie Bitcoin nach Angebot und
Nachfrage im Wert schwanken, wie die NZZ berichtet. Das wäre eine private
Parallelwährung - vor dem Hintergrund, dass die EU-Mächte zu feige waren,
ein Bezahlsystem für den Iran zu installieren, das den USA-Boykott
konterkariert, und dass man nicht von China abhängig sein will. Es
bedeutet, das globale Finanzkapital, das insbesondere auch mit dem Internet
verbunden ist, will Trump Paroli bieten. Imperialismusanalytisch ist das
nicht nur in Bezug auf Theorieentwicklung eine höchst spannende
Angelegenheit.


Anmerkung:

[1] https://das-blaettchen.de/2019/05/druckpolitik-gegen-teheran-48315.html

 * 

Quelle:

Das Blättchen Nr. 13/2019 vom 24. Juni 2019, Online-Ausgabe
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EUROPA/1730: Gysi - Keine weitere Kandidatur als Präsident der Europäischen Linken


DIE LINKE - Pressemitteilung vom 6. Juli 2019

Gysi: Keine weitere Kandidatur als EL Präsident



Der Präsident der Europäischen Linken, Gregor Gysi, erklärte im Rahmen der
Vorstandssitzung in Berlin:

"Das Wahlergebnis der Europawahlen ist für uns Warnung und Aufforderung
zugleich, die Europäische Linke attraktiver zu machen und den Nutzwert
unserer Politik durch verbesserte Kampagnenfähigkeit und konkretere, in die
Zukunft weisende Vorschläge zu verbessern. Es bleibt festzustellen, dass für
die Wahlergebnisse die verschiedenen nationalen Faktoren berücksichtigt
werden müssen, die einer genauen Analyse bedürfen. Die Wahlen wurden eben
national geführt, es gab keine europäischen Listen. Dadurch dominierten
nationale Fragen und eine Verknüpfung mit der Europäischen Linken fand nur
ansatzweise statt. Die globale Perspektive steht nicht gegen die nationale,
beide müssen nur verbunden und erklärt werden.

Für uns kommt es darauf an, die Ideen um den Umweltschutz in sozialer
Nachhaltigkeit weiter zu entwickeln. Außerdem müssen wir an unseren
Kernthemen Frieden, soziale Gerechtigkeit, die globale Verteilung des
Reichtums, Antifaschismus und Rechte der Arbeitnehmerinnnen und Arbeitnehmer
arbeiten. Hier kann das breite Europäische Forum in Brüssel vom 8-10.
November 2019, eine Zusammenkunft progressiver europäischer Kräfte, eine
entscheidende Rolle spielen.

Dazu kam, dass wir als Europäische Linke kaum eine positive Botschaft, eine
Vision für die Zukunft Europas anboten. Man muss neben der notwendigen
Kritik auch die Möglichkeit einer positiven Perspektive aufzeigen. Mit
anderen Worten: Wir müssen unser Profil schärfen, ohne unsere Pluralität und
Breite aufzugeben. Das wird eine der Hauptaufgaben unseres Kongresses im
Dezember vom 13.-1512.2019 in Málaga, Spanien sein, auf dem ich nicht erneut
zum Präsidenten der Europäischen Linken kandidieren werde. Als Präsident
habe ich für eine europäische Integration gestritten, die demokratischer,
sozial-gerechter und ökologisch nachhaltiger wird, friedlich bleibt. Nach
drei Jahren als Präsident möchte ich den Wechsel auf die nächste Generation
ermöglichen."

 * 

Quelle:

Partei DIE LINKE - Pressemitteilung vom 6. Juli 2019

Bundesgeschäftsstelle

Kleine Alexanderstraße 2, 10178 Berlin
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VERBAND/2359: Erfolgreiche Bilanz der Öko-Feldtage (BÖLW)


Bund Ökologische Lebensmittelwirtschaft (BÖLW e.V.)

Pressemitteilung vom 5. Juli 2019

Erfolgreiche Bilanz der Öko-Feldtage: 

Branchen-Treffpunkt, Wissensplattform & Impulsgeber für die gesamte
Landwirtschaft

11.000 Besucherinnen erleben Öko-Innovationskraft bei fast 350
Ausstellenden, auf 1.200 Demoparzellen mit 70 Kulturen, in Fachforen &
Stallgesprächen, auf 50 Maschinenvorführungen, Neuentwicklungen und
Prototypen in Tierhaltung, Pflanzenbau und -Zucht



Grebenstein/Berlin, 05.07.2019. Die zweiten bundesweiten Öko-Feldtage
knüpften sehr erfolgreich an die Premiere vor zwei Jahren an und zogen
11.000 Besucherinnen und Besuchern aus Landwirtschaft, Politik, Wirtschaft,
Gesellschaft und Medien nach Grebenstein in Nordhessen. Dr. Alexander
Gerber, Vorstand für Landwirtschaft des Bund Ökologische
Lebensmittelwirtschaft (BÖLW), kommentiert:

"Tausende Bio-Bauern, ihre konventionellen Kolleginnen, Studierende,
Auszubildende, Politik und Presse überzeugten sich auf den zweiten
Öko-Feldtagen live von der Innovationskraft der Ökologischen
Landwirtschaft. Die große Öko-Messe auf der Hessischen Staatsdomäne
Frankenhausen präsentierte sich als perfekt organisierter, vielfältiger und
lebendiger Branchen-Treffpunkt und innovativer Impulsgeber für eine
zukunftsfähige Landwirtschaft.

Den starken Impuls aus der Praxis und das Potenzial, was für die gesamte
Landwirtschaft in Öko steckt, muss die Politik unbedingt aufnehmen. Und die
Weichen auf Bio stellen - von Agrarpolitik über Forschung, Düngeverordnung
oder Lebensmittelkennzeichnung bis hin zur Züchtung und
Bodenfruchtbarkeit."


Mehr Infos zu den Öko-Feldtagen

Der große Event von Bio-Bäuerinnen und -Bauern und für alle Berufskollegen
fand auf der Hessischen Staatsdomäne Frankenhausen statt, dem Lehr- und
Versuchsgut der Universität Kassel vor den Toren der Stadt. Das Programm
der Öko-Feldtage zeigte in einer Mischung aus Praxis und Forschung alle
Neuigkeiten rund um die Ökologische Landwirtschaft.

Nachdem die Öko-Feldtage nun zwei Mal sehr erfolgreich auf der Hessischen
Staatsdomäne Frankenhausen stattfanden, übernimmt für 2021 ein neuer
Betrieb den Staffelstab: Die Hessische Staatsdomäne Gladbacherhof, der Lehr-
 und Versuchsbetrieb der Universität Gießen.

Ein starkes Team organisierte die zweiten bundesweiten Öko-Feldtage in
bewährter Zusammenarbeit. Die FiBL Projekte GmbH war Veranstalter.
Mitveranstalter waren das Hessische Landwirtschaftsministerium und die
Universität Kassel mit der Hessischen Staatsdomäne Frankenhausen und dem
Fachbereich Ökologische Agrarwissenschaften, der Landesbetrieb
Landwirtschaft Hessen (LLH) und die Stiftung Ökologie und Landbau (SÖL).
Der BÖLW ist Schirmherr der Veranstaltung.

Das Hessische Landwirtschaftsministerium unterstützte die Veranstaltung
auch 2019 wieder finanziell im Rahmen des Öko-Aktionsplans. Die Firma
dennree war Goldsponsor der Öko-Feldtage 2019.

Alle Informationen auf der Webseite:

www.oeko-feldtage.de.

 * 

Quelle:

Bund Ökologische Lebensmittelwirtschaft (BÖLW e.V.)

Marienstr. 19-20, 10117 Berlin

Telefon ++49 (0)30.28482-300, Fax ++49 (0)30 28482-309

E-Mail: info@boelw.de

Internet: www.boelw.de
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ASYL/1395: Das unwürdige »Schiff für Schiff«-Geschachere muß beendet werden (Pro Asyl)


Pro Asyl - Pressemitteilung vom 6. Juli 2019

Das unwürdige »Schiff für Schiff« - Geschachere muß beendet werden



PRO ASYL-Geschäftsführer Günter Burkhardt fordert Bundesinnenminister
Seehofer auf, das »unwürdige Schiff für Schiff - Geschachere zu beenden.«
Deutschland müsse die Initiative ergreifen, sodass in einem geordneten
Verfahren Gerettete aufgenommen werden, so Burkhardt weiter. Bisher
verharre die deutsche Regierung in einer unerträglichen Prinzipienreiterei
und wolle möglichst alle Bootsflüchtlinge in den Erstanlandestaaten des
Mittelmeers belassen. »Auf Biegen und Brechen wird alles getan, um einen
geordneten Aufnahmemechanismus zu verhindern. In Deutschland sinken die
Flüchtlingszahlen drastisch, die Aufnahmekapazitäten stehen leer und der
Innenminister hat nichts Besseres zu tun, als um die Verteilung von einigen
Dutzend Menschen so lange Verhandlungen zu führen, bis die Situation auf
den Rettungsschiffen eskaliert. Wer aus Libyen flieht, ist traumatisiert
und nur knapp Folter und Tod entronnen. Die Menschen müssen sofort an
Land«, fordert Burkhardt.

PRO ASYL wirft dem Bundesinnenminister vor, um jeden Preis ein geordnetes
Aufnahmeverfahren aus den Erstanlandestaaten heraus verhindern zu wollen.
Aus Sicht von Malta, Italien oder auch Griechenland geht es nicht nur um
die auf dem Meer in Schiffen Befindlichen. »Auch wer auf seeuntüchtigen
Booten in Lampedusa oder etwa auf Lesbos anlandet, kann dort nicht bleiben.
Das Abdrücken der Verantwortung für Schutzsuchende auf die Grenzstaaten ist
die Ursache des Boot-für-Boot - Geschacheres. Die Schuld hat nicht allein
Seehofer - sie liegt bei allen Verantwortlichen in CDU, CSU, SPD. Die
brutale Seite des Koalitionsvertrages wird nun sichtbar«, sagte Burkhardt
und warnte vor der Verschiebung des Diskurses nach rechts. »Die
dramatischen Bootsbilder heizen die Stimmung an und bieten Rechtsextremen
und RechtspopulistInnen die Bilder für menschenverachtende Kampagnen.
Dieses Handeln Deutschlands spielt den Rechtsextremen in den südlichen
Staaten in die Hände. Dabei ist das reale Problem sofort lösbar.«

In Deutschland und anderen EU-Staaten gibt es eine aufnahmebereite
Zivilgesellschaft, die sofort umsetzbare Vorschläge an die Bundeskanzlerin
und die gesamte Bundesregierung am 3. April herangetragen hat [1]. »Wir
sehen alle, was in Libyen geschieht: Mord, Krieg, Folter, Totschlag. Europa
muss handeln, die Kooperation mit Warlords und der sogenannten libyschen
Küstenwache beenden und Flüchtlinge retten.«

Offener Brief mit drei konkreten Forderungen aus der Zivilgesellschaft -
noch immer nicht realisiert

Angesichts des Sterbens auf dem Mittelmeer und der katastrophalen Lage in
Libyen haben sich am 3. April mehrere Hundert zivilgesellschaftliche
Organisationen in einem offenen Brief an die Bundeskanzlerin zum Handeln
aufgefordert. Die zentralen Forderungen müssen endlich umgesetzt werden.
Das Bündnis, darunter Flüchtlings- und Menschenrechtsorganisationen,
Seenotrettungsorganisationen, Wohlfahrtsverbände, Kirchen, Gewerkschaften
und Jugendverbände, fordert eine Neuausrichtung der deutschen und
europäischen Politik:

1. Notfallplan für Bootsflüchtlinge: Aufnahmebereite
Mitgliedsstaaten müssen in einem geordneten Verfahren aus Seenot gerettete
und in EU-Mittelmeeranrainerstaaten gestrandete Schutzsuchende solidarisch
aufnehmen. Der Europäische Flüchtlingsrat hat dazu einen praktikablen
Vorschlag ausgearbeitet [2], der im Rahmen des geltenden Europarechts
sofort zur Anwendung kommen kann.

2. »Sichere Häfen« ermöglichen: Viele deutsche Städte und Kommunen
haben sich bereiterklärt, Geflüchtete aufzunehmen. Für sie muss eine
Möglichkeit geschaffen werden, freiwillig zusätzliche Schutzsuchende
aufzunehmen.

3. Keine Rückführung nach Libyen: Nach Libyen zurückgebrachte
Flüchtlinge sind systematisch Folter, Versklavung und Gewalt ausgesetzt.
Jede Unterstützung und Ausbildung der sogenannten libyschen Küstenwache
muss eingestellt werden. Die EU und Deutschland müssen das
Non-Refoulement-Gebot als zwingendes Völkerrecht achten und umsetzen.


Anmerkungen:

[1] https://www.proasyl.de/pressemitteilung/mittelmeer-ueber-250-organisationen-fordern-angela-merkel-zum-handeln-auf/

[2] http://www.ecre.org/relying-on-relocation-ecre-proposal-for-a-predictable-and-fair-relocation-following-disembarkation/

 * 

Quelle:

Pro Asyl - Pressemitteilung vom 6. Juli 2019

Postfach 160 624, 60069 Frankfurt/M.
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FRAUEN/791: Mexiko - Autonome Frauenhäuser in Mexiko in Gefahr (poonal)


poonal - Pressedienst lateinamerikanischer Nachrichtenagenturen

Mexiko

Autonome Frauenhäuser in Mexiko in Gefahr

Von Sonja Gerth
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Anfang Juli protestierten Mitarbeiter*innen von Frauenhäusern auf dem
Zócalo in Mexiko-Stadt gegen Kürzungen. 

Foto: © Sonja Gerth/Cimac



(Mexiko-Stadt, 4. Juli 2019, cimacnoticias).- Obwohl Mexiko mittlerweile
die vierthöchste Frauenquote der Welt im Parlament besitzt und der neue
Präsident Andrés Manuel López Obrador sich bemüht hat, ein annähernd
paritätisch besetztes Kabinett zu ernennen, ist ein Jahr nach der Wahl
nicht zu erkennen, wie die Regierung die extreme Gewalt gegen Frauen in den
Griff bekommen will.

Pro Tag werden laut UN Women landesweit neun Frauen umgebracht. Jede dritte
Frau über 15 Jahren gibt an, schon einmal eine Form von Gewalt erlebt zu
haben. Dennoch haben die autonomen Frauenhäuser in diesem Jahr sechs Monate
lang gezittert und protestiert, bis am 4. Juli endlich die Nachricht kam,
dass die erste Finanzierungsrunde für die Betreiberinnen ausgeschüttet
wird. Dabei gibt es ohnehin zu wenig Plätze, um bedrohte Frauen in
Sicherheit bringen zu können: landesweit sind es nach Zählung der
Organisation Fundar 72 Frauenhäuser, etwa die Hälfte davon öffentlich, die
Hälfte autonom betrieben.

Kampf gegen Korruption richtet sich auch gegen Zivilgesellschaft

Der Streit um die Finanzierung reicht bis zum Anfang des Jahres zurück.
López Obrador, kurz AMLO, hat sich in seiner Amtszeit die Bekämpfung der
Korruption auf die Fahnen geschrieben. Dabei geht er aber nicht nur gegen
Funktionär*innen und Unternehmer*innen, sondern auch gegen die
Zivilgesellschaft vor. "Wie allgemein bekannt ist, haben wir beschlossen,
keine Mittel aus dem Haushalt an soziale Organisationen, Gewerkschaften,
Zivil- oder Bürgerbewegungen zu übertragen, um letztendlich die
Mittlertätigkeit zu beenden, die zu Undurchsichtigkeit und Korruption
geführt hat", heißt es in einem Dekret vom 14. Februar.

Diese Maßnahme hat auch andere Programme betroffen, aber die Situation der
Frauenhäuser ist vor dem Hintergrund der Gewalt besonders
besorgniserregend. "Ein Großteil des Personals ist solidarisch, sie haben
bis jetzt ohne Lohn gearbeitet", erklärte Teresa Blanco, Leiterin eines
Frauenhauses in der Hauptstadt, bei einer Demonstration vor dem
Nationalpalast Anfang Juli. "Wir haben unsere Ressourcen versucht
einzuteilen, Priorität haben Medikamente, rechtliche Formalitäten und
Lebensmittel."

Vorgesehene Gelder erst nach öffentlichem Druck

"Jetzt heißt es, an Türen klopfen und versuchen, andere Spender*innen zu
finden", so Sabina Carrillo vom Frauenhaus "Empecemos Hoy" im Bundesstaat
Mexiko. Ihre Einrichtung mit 6 Plätzen ist bei der ersten Ausschreibung
sogar durchgefallen und hat gar kein Geld zu erwarten. "Es waren nur einige
technische Kriterien", kritisiert sie, "wie dass wir zu wenig Kleidung und
Schuhe hatten." Genau wie das Netzwerk der autonomen Frauenhäuser RNR (Red
Nacional de Refugios [1]) beklagt sie, dass die Regierung die im Haushalt
vorgesehenen Gelder nach öffentlichem Druck zwar ausgeschrieben, aber keine
transparenten Kriterien für die Vergabe aufgestellt hat. "Das hängt dann
eher vom Bauchgefühl der Inspekteurin oder des Inspekteurs ab", so Wendy
Figueroa vom RNR.

Ohnehin sind die Betreiberinnen der Frauenhäuser am meisten von einer
Regierung enttäuscht, die einen Wechsel, sogar eine "Vierte Transformation"
des Landes versprach, aber hinter allen Forderungen zum Schutz von Frauen
zurückbleibt. Dass die Gelder der ersten Ausschreibung nun überwiesen
wurden, bedeutet nur eine kleine Verschnaufpause. Die feministische
Nachrichtenagentur Cimac, die die Entwicklung seit langem verfolgt, geht
davon aus, dass AMLO spätestens 2020 ernst macht und den zivilen
Organisationen nichts mehr gibt - selbst wenn die Regierung bis dahin nicht
in der Lage ist, die Zahl der wegfallenden Frauenhausplätze zu ersetzen.


Anmerkung:

[1] https://www.rednacionalderefugios.org.mx/


URL des Artikels:

https://www.npla.de/wordpress/wp-content/uploads/2019/07/mexiko-frauenhaeuser.jpg
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SCHACH-SPHINX/06980: Langer Weg zum Siegeslorbeer (SB)


Die verwirrende Vielfalt an Zugmöglichkeiten kann Auge und Verstand
durchaus ins Straucheln bringen wie im heutigen Rätsel der Sphinx.
Schwarz hatte zwar eine gewonnene Stellung vor sich, er ahnte jedoch
die verborgene Tücke nicht und spielte daher jetzt den Verlustzug
1...Lf6-h4? Bei der richtigen Entgegnung 2.Tg4xg7! De7-e2+ 3.Kg2-h1
Tf8-f1+ 4.Dg3-g1 Tf1xg1+ 5.Tg7xg1 hätte sich Weiß als Sieger vom Stuhl
erheben können. Freilich waren auch sein Auge und Verstand getrübt, so
daß er nach 2.Th5xh7+? Kh8xh7 3.Ld5-e4+ De7xe4+ die Uhr anhalten
mußte. Der Siegeslorbeer wurde zweimal weitergereicht, ehe er das
Gewinnerhaupt schmücken konnte. Dabei hätte sich der Nachziehende das
Herumreichen der Zweige schenken können, wenn er im heutigen Rätsel
der Sphinx seine Optik besser geschärft und seine Gedanken direkt zum
Ziel geführt hätte, Wanderer.






[image: SCHACH-SPHINX/06980: Langer Weg zum Siegeslorbeer (SB)]



Trauth - Vatter

Bundesliga 1982


Auflösung des letzten Sphinx-Rätsels:

Der Bauernraub kostete dem sowjetischen Meister Suetin glattweg die
Partie, denn sein ungarischer Kontrahent Ribli nutzte die Schwäche der
weißen Dame unerbittlich aus: 1...Dd8-c7! - mit der fürchterlichen
Drohung 2...Le7-d8 - 2.Tf1-a1 Le7-d8 3.Sb6xc8 Dc7xa5 4.Ta1xa5 Ld8xa5
5.Sc8xd6 Te8-d8 6.Sd6-c4 Tb8xb5 7.Ld4-f6 Td8-c8 8.Lg2-f1 La5-d8 9.Sc4-
d6 Ld8-b6+! 10.Kg1-h1 Tc8-c1 und Weiß hatte ausgelitten. Nach 11.Kh1-
g2 Tc1-c2+ wäre nichts mehr zu retten gewesen.



Erstveröffentlichung am 8. Juli 2006
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FORSCHUNG/1526: Finanzkrise von 2008 hinterlässt Spuren im Genfersee (idw)


Schweizerischer Nationalfonds SNF, Medien, 02.07.2019

Finanzkrise von 2008 hinterlässt Spuren im Genfersee



Eine Studie zum Transport von Sedimenten im Rhonetal fördert
Überraschendes zutage: Schmelzende Gletscher haben den Rückhalteeffekt
der zahlreicheren Wasserkraftwerke mehr als kompensiert. Die Daten
widerspiegeln ausserdem den Rückgang der Bautätigkeit aufgrund der
Finanzkrise von 2008. Diese Forschungsarbeit ist für Europa eine
Premiere und liefert wichtige Erkenntnisse insbesondere für die
Hochwasserprävention.

Wasser transportiert Sedimente - von Schlammteilchen bis zu Kies - und
lagert diese in Flüssen, Seen und Meeren ab. Bekannt ist die zentrale
Rolle der Sedimentation für den Hochwasserschutz, die Wasserkraft und
die Ökosysteme. Noch kaum untersucht war bisher hingegen der Einfluss
des Klimawandels auf diese Ablagerungen.

Eine vom Schweizerischen Nationalfonds (SNF) unterstützte
Forschungsarbeit liefert nun erstmals detaillierte Erkenntnisse zur
Entwicklung der Sedimentation im Genfersee und im stromaufwärts
gelegenen Rhonetal seit den 1960er-Jahren. Die gewonnenen Daten zeigen
auf, wie sich der Klimawandel, die Bautätigkeit und die
Wasserkraftproduktion ausgewirkt haben. "Wir haben erstmals in Europa
eine Art Lebenszyklusanalyse der Sedimente in einem grossen
Einzugsgebiet vorgenommen", erklärt Stuart Lane von der Universität
Lausanne und Erstautor des Artikels, der in Scientific Reports
veröffentlicht wurde(*). An der multidisziplinären Arbeit beteiligten
sich Forschende der Universitäten Lausanne, Bern und Genf sowie der
ETH Zürich.

Beschleunigte Sedimentation

Die Studie zeigt, dass es in den 1980er-Jahren zu einer Trendwende
kam. Seit damals nimmt die Sedimentationsrate im Genfersee nicht mehr
ab, sondern zu, und inzwischen hat sie sich mehr als verdoppelt. Für
die Forschenden war dies eine Überraschung: Sie wussten, dass
Staudämme den Geschiebetransport blockieren und erwarteten deshalb
aufgrund der zahlreicheren Wasserkraftwerke in den Alpen, dass sich
die Sedimente im Genfersee zunehmend langsamer ansammeln. Doch
Geschiebe wandert auch heute noch flussabwärts, entweder über Flüsse
ohne Wasserkraftwerke oder über spezielle Vorrichtungen, die die
Sedimentdurchgängigkeit von Stauvorrichtungen gewähren. Gleichzeitig
setzen die schmelzenden Gletscher mehr Gesteinsmaterial frei.
"Gletscher sind riesige Reservoire. Nun ziehen sie sich aufgrund des
Klimawandels zurück, und es gelangen mehr Sedimente in Bäche und
Flüsse", erklärt Fritz Schlunegger von der Universität Bern, der das
Projekt leitete.

Eine weitere Überraschung: Die erhöhte Sedimentsablagerung, die seit
2008 feststellbar ist, konnten die Forschenden auf die reduzierte
Bautätigkeit infolge der globalen Finanzkrise zurückführen. "Im Wallis
entnehmen Bauunternehmen der Rhone Sand und Kies zur Herstellung von
Baumaterialien wie Beton", erklärt Lane. "Seit dieser Abbau
zurückging, erreichen mehr Sedimente den Genfersee, was in unseren
Daten klar erkennbar ist."

"Wir konnten auch zeigen, dass die Sedimentierung am besten im Rahmen
dessen analysiert wird, was die Geschäftswelt als "Glokalisierung"
bezeichnen würde", erklärt Lane. "Denn sie ist nur zu verstehen als
ein Zusammenspiel sowohl von globalen Phänomenen - hier des
Klimawandels und der internationalen Finanzkrise von 2008 - als auch
von lokalen Faktoren wie der Wasserkraft und der Bautätigkeit. Ohne
sorgfältige Analyse können lokale Faktoren globale Einflüsse
verdecken."

Drohnen und Kerne

Für die Analyse zur Entwicklung des Geschiebetransports im Rhonetal
kombinierten die Forschenden verschiedene Techniken. Wissenschaftler
der Universität Genf extrahierten Sedimentkerne vom Grund des Sees und
datierten diese mittels Messungen der Cäsium-Isotope, die von
nuklearen Explosionen in der Vergangenheit stammen. Das Lausanner Team
erfasste die Sedimentfreisetzung aus Gletschern und deren Bewegungen
durch Flüsse und Wasserleitungen, entweder mit Kameras zur Messung der
Wassertrübung oder mit Hilfe von Drohnen, welche die Höhe trockener
Flussbette kartierten. Zudem analysierten sie historische Daten, die
ihnen der Kanton Wallis und Wasserkraftwerke bereitstellten. Das Team
an der Universität Bern wiederum bestimmte die Erosionsraten und die
geografische Herkunft der Proben mittels geochemischer Analysen.
Forschende der ETH Zürich schliesslich erstellten statistische
Analysen zu historischen Daten von MeteoSchweiz und dem Bundesamt für
Umwelt.

Diese Studie entstand im Rahmen einer Zusammenarbeit zwischen dem
Institute of Earth Surface Dynamics der Universität Lausanne, dem
Departement Bau, Umwelt und Geomatik der ETH Zürich, dem Department
für Erdwissenschaften, dem Institut für Umweltwissenschaften und dem
Departement F.-A. Forell für Umwelt- und Wasserwissenschaften der
Universität Genf sowie dem Institut für Geologie der Universität Bern.
Finanziert wurde es durch den Schweizerischen Nationalfonds.

Hochwasserprävention

Die Ablagerung von Sedimenten spielt in verschiedener Hinsicht eine
wichtige Rolle. Einerseits sind Tiere, die im Flussbett leben, an
gewisse Mengen von Sedimenten angepasst, weshalb sie unter plötzlichen
Veränderungen leiden können. Gesteinsmaterial sammelt sich hinter
Staudämmen und muss entfernt werden, bevor das Wasser über Leitungen
den Werken in verschiedenen Tälern zugeführt wird. Dadurch sinkt die
Wasserkapazität für die Wasserkraftproduktion, was die Einnahmen
schmälert. Schliesslich erhöht sich durch die Sedimente das Flussbett,
womit der Wasserstand des Flusses steigt und die Hochwassergefahr
zunimmt. Verstärkt wird dieser Effekt dadurch, dass ein plötzlich
anschwellender Fluss mehr Geschiebe transportiert, das sich in
flacheren Flusspassagen ablagert. Dies geschah bei den katastrophalen
Überschwemmungen 1993 in Brig und 2011 im Wallis und in der
Zentralschweiz. Kenntnisse über die Sedimentation im Wallis sind
besonders wichtig im Hinblick auf die dritte Rhonekorrektion, deren
Ziel darin besteht, den Fluss zu renaturalisieren und grössere
Überflutungsflächen zu schaffen.

Originalpublikation:

(*) S. N. Lane, M. Bakker, A. Costa, S. Girardclos, J.-L. Loizeau, P.
Molnar, T. Silva, L. Stutenbecker and F. Schlunegger: Making
stratigraphy 
in the Anthropocene: climate change impacts and economic conditions
controlling the supply of sediment to Lake Geneva (Scientific Reports,
2019). doi: 10.1038/s41598-019-44914-9:

https://doi.org/10.1038/s41598-019-44914-9



Weitere Informationen finden Sie unter

http://www.snf.ch/de/fokusForschung/newsroom/Seiten/news-190702-medienmitteilung-finanzkrise-praegt-sedimente-im-genfersee.aspx

Die gesamte Pressemitteilung erhalten Sie unter:

http://idw-online.de/de/news718535

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution1165
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Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Schweizerischer Nationalfonds SNF, Medien, 02.07.2019
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MELDUNG/507: Zwischenstaatliche Ozeanographische Kommission Impulsgeber für die Ozean-Dekade (BSH)


Bundesamt für Seeschifffahrt und Hydrographie - Hamburg, 5. Juli 2019

BSH-Präsidentin: Zwischenstaatliche Ozeanographische Kommission ist
Impulsgeber für die Ozean-Dekade



Hamburg, 05.07.2019 - Eine engere Zusammenarbeit zwischen der
Zwischenstaatlichen Ozeanographischen Kommission (IOC) und der
Weltorganisation für Meteorologie (WMO), der Aufbau eines Ozean- und
Daten-Informationssystems zur Erfassung wesentlicher meereskundlicher
Datenbanken sowie eines Informations-, Kommunikations- und
Kooperationssystems zur Meeresforschung sind Ergebnisse der 30.
Generalversammlung der IOC der UNESCO. Sie fand vom 26. Juni bis 04.
Juli 2019 in Paris statt.

Im Anschluss an die Generalversammlung betonte die Präsidentin des
Bundesamtes für Seeschifffahrt und Hydrographie (BSH) und Leiterin der
deutschen IOC - Delegation, Dr. Karin Kammann-Klippstein, die Rolle
der IOC für den internationalen Umgang mit den Meeren: "Die IOC ist
die Plattform, die Wissen, Informationen und Aktivitäten über die
Meere international zusammenführt und abstimmt." Den internationalen
Meeresbeobachtungsprogrammen, die die IOC koordiniert, sei zu
verdanken, dass die Rolle der Meere im Klimasystem inzwischen
allgemein anerkannt sei." Dr. Kammann-Klippstein wies auch auf die
Bedeutung der IOC als Impulsgeber für die «Internationale Dekade der
Meeresforschung für Nachhaltige Entwicklung 2021-2030» hin: "Die
Dekade soll auf der Basis verbesserter wissenschaftlicher Erkenntnisse
durch konkrete Maßnahmen dazu beitragen, die drohenden Veränderungen
in den Meeren zu stoppen oder sogar umzukehren. Dafür benötigen wir
eine enge fachübergreifende und internationale Zusammenarbeit". Die
Neuordnung der Zusammenarbeit zwischen IOC und der WMO sei zum
Beispiel ein wesentlicher Baustein für eine weitere Verbesserung der
Vorhersagesysteme, die neben dem Schutz der Meere insbesondere dem
Schutz der Menschen vor dem Meer dienen.

Ausdrücklich begrüßte Dr. Kammann-Klippstein, dass die IOC sich
zunehmend auch der Aufklärung der Öffentlichkeit, insbesondere auch
jüngerer Menschen, über die Bedeutung der Meere für das Klima und das
Leben auf der Erde und die den Meeren drohenden Gefahren widmen will.

Die Generalversammlung wählte den Argentinier Ariel Troisi zum neuen
Vorsitzenden und die ehemalige Präsidentin des BSH,
Monika-Breuch-Moritz, zum zweiten Mal zur stellvertretenden
Vorsitzenden der IOC. Sie vertritt die Ländergruppe Westeuropa und
Nordamerika.

Der IOC, einer Unterorganisation der UNESCO, gehören 150 Staaten an.
Seit ihrer Gründung 1960 ermöglicht die IOC eine enge Zusammenarbeit
aller Staaten, die Ozeanforschung betreiben. Kernpunkte ihrer Arbeit
sind der internationale Erfahrungsaustausch, die Koordinierung der
regionalen und weltweiten Meeresforschungs- und Beobachtungsprogramme,
der Austausch von Daten und Know-How sowie der Aufbau und Betrieb von
Frühwarnsystemen für Meeresgefahren wie Tsunamis.



Das Bundesamt für Seeschifffahrt und Hydrographie (BSH) ist die
zentrale maritime Behörde in Deutschland. Rund 850 Menschen in rund
100 Berufen befassen sich mit Aufgaben in der Seeschifffahrt, der
Ozeanographie, der nautischen Hydrographie, der Offshore-Windenergie
und der Verwaltung. Fünf eigene Vermessungs-, Wracksuch- und
Forschungsschiffen operieren in der deutschen ausschließlichen
Wirtschaftszone von Nord- und Ostsee. Das BSH arbeitet international
in mehr als 12 Organisationen und etwa 200 dort angesiedelten Gremien
unter anderem bei der Entwicklung internationaler Übereinkommen mit.
Das BSH ist eine Bundesoberbehörde und Ressortforschungseinrichtung im
Geschäftsbereich des Bundesministeriums für Verkehr und digitale
Infrastruktur mit Dienstsitzen in Hamburg und Rostock.

 * 
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FORSCHUNG/574: EU-Projekt für mehr Insektenvielfalt auf Äckern und Weiden (Uni Oldenburg)


Carl von Ossietzky Universität Oldenburg - 5. Juli 2019

Mehr Insektenvielfalt auf Äckern und Weiden

Oldenburger Biologen an EU-Projekt beteiligt



Oldenburg. Die Bestäubung durch Insekten ist ein wichtiger
Wirtschaftsfaktor. Doch in ganz Europa nimmt die Zahl von Wildbienen,
Hummeln, Schmetterlingen oder Schwebfliegen ab, weil es immer weniger
Blühpflanzen gibt. Das EU-Projekt BEESPOKE (Benefitting Ecosystems
through Evaluation of food Supplies for Pollination to Open up
Knowledge for End users), an dem auch Biologen der Universität
Oldenburg beteiligt sind, soll dies nun ändern: Ziel ist es, neue
Methoden, Saatmischungen und Empfehlungen für Landwirte zu entwickeln,
damit die Insektenvielfalt auf Äckern und Wiesen wieder zunimmt. Das
Europäische Interreg-Programm "Nordsee" fördert das Projekt über
dreieinhalb Jahre mit 4,1 Millionen Euro. Insgesamt sind 16 Partner
aus sechs Nordsee-Anrainerstaaten beteiligt, die Leitung liegt beim
britischen Game & Wildlife Conservation Trust.




[image: Blüte mit Biene - Foto: © Universität Oldenburg/Bernhard von Hagen]

Wiesenkräuter wie die Witwenblume bieten nicht nur Honigbienen,
sondern auch Wildinsekten reichhaltige Nahrung. 

Foto: © Universität Oldenburg/Bernhard von Hagen



Im Mittelpunkt des Projekts steht die Frage, wie sich
landwirtschaftliche Flächen für Insekten attraktiver machen lassen,
ohne dass der Ertrag abnimmt. Die Projektpartner führen dazu rund 70
Feldversuche für zahlreiche verschiedene Nutzpflanzen durch. Im
deutschen Teilprojekt, an dem neben der Universität Oldenburg auch das
Grünlandzentrum Niedersachsen/Bremen beteiligt ist, geht es um Weiden
und Grünland. "Wir untersuchen beispielsweise, welchen Einfluss ein
Schnitt pro Jahr mehr oder weniger hat, oder wie sich die genetische
Vielfalt der Pflanzenarten im Grünland auf die Bestäuber auswirkt",
erläutert Prof. Dr. Dirk Albach, Leiter der Arbeitsgruppe
Biodiversität und Evolution der Pflanzen und Direktor des Botanischen
Gartens. Für die Experimente stehen dem Team 20 Hektar Weideflächen im
Oldenburger Umland zur Verfügung, darüber hinaus finden auch im
Botanischen Garten Versuche statt. Als Ergebnis des Projekts sollen
zum Beispiel verbesserte Saatmischungen, Trainingsmaterial und
Richtlinien entwickelt werden. Dieser Ansatz soll Landwirte in die
Lage versetzen, belastbare und nachhaltigere Agrar-Ökosysteme zu
schaffen und dabei routinemäßig auch das Wohlergehen der Bestäuber zu
fördern.

Partner der Universität und des Grünlandzentrums ist die Firma Meiners
Saaten in Harpstedt. Am Interreg-Programm Nordsee sind die Länder
Großbritannien, Belgien, die Niederlande, Schweden, Dänemark und
Deutschland beteiligt. Das Projekt BEESPOKE ist Teil der Priorität 3
"Nachhaltige Nordseeregion". Das Programm wird vom European Regional
Development Fund (ERDF) der Europäischen Union finanziert.

Weblinks

uol.de/plant-evol/

www.northsearegion.eu
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FORSCHUNG/573: Mit mehr Wissen mehr Grünland und Tiere schützen (idw)


Deutsche Bundesstiftung Umwelt (DBU) - 02.07.2019

Mit mehr Wissen mehr Grünland und Tiere schützen

Feldstudie: Wie viel Herbst-Zeitlose und Greiskraut sind zu viel? -
DBU gibt 290.000 Euro



Hannover. Achtung giftig: Auf Grünland wie Weiden und Wiesen finden
viele Pflanzen einen Lebensraum, doch auch toxische Arten wie
Jakobs-Greiskraut oder Herbst-Zeitlose fühlen sich hier wohl. Das kann
schwere Folgen für Tiere wie Rinder oder Pferde haben, wenn sie die
Pflanzen mit dem Heu fressen. Deshalb ist der Einsatz des Grünschnitts
als Futter grundsätzlich verboten. Ungefährliche, aber wertvolle
Pflanzen des artenreichen Futters bleiben in der Folge ungenutzt.
Bisher ist nicht bekannt, welche Mengen der Giftpflanzen für die Tiere
gefährlich sind und inwieweit sie diese wirklich fressen. Gemeinsam
wollen die Stiftung Tierärztliche Hochschule (TiHo) Hannover und die
Universität Leipzig diese Wissenslücke schließen. Ihr Vorhaben wird
fachlich und finanziell mit rund 290.000 Euro von der Deutschen
Bundesstiftung Umwelt (DBU) gefördert. "Mit dem Wissen wollen wir
helfen, Besitzern von Grünland im Umgang mit den Giftpflanzen mehr
Sicherheit zu geben und so mehr dieser wichtigen Lebensräume zu
schützen", sagt DBU-Generalsekretär Alexander Bonde.

Später sollen Grenzwerte helfen, Gras und Heu sicher zu
nutzen

"Bisher ist nicht bekannt, wie viel Giftpflanzen im Futter enthalten
sein dürfen, ohne dass die Tiere Schaden nehmen. Auch ist nicht klar,
in welchem Maße sie diese überhaupt zu sich nehmen. Konkret wollen wir
in unserer Studie unter realen Bedingungen messen, inwieweit Pferde
und Rinder die Giftpflanzen Jakobs-Greiskraut und Herbst-Zeitlose im
Heu von selbst meiden", erläutert Projektleiterin Dr. Sabine Aboling
von der TiHo Hannover. Aus den Ergebnissen sollen anschließend
Grenzwerte berechnet werden, welchen Anteil die beiden Gift-Pflanzen
auf Weiden und Wiesen haben dürfen, das Gras und anderer Bewuchs aber
trotzdem bedenkenlos als Futter genutzt werden können. Aboling: "Am
Ende sollen konkrete Zahlen stehen, die später an Landwirte,
Tierhalter, Naturschutzverbände und Tierärzte weitergegeben werden
können."

Wirtschaftlichkeit von Grünland wichtiger Punkt für Erhalt

Von ihren Ergebnissen erhoffen sich die Projektpartner, dass
langfristig weniger Pflanzenschutzmittel gegen die Giftpflanzen auf
Wiesen und Weiden eingesetzt werden. Auch soll der
Vertragsnaturschutz, also der Schutz von Flächen gegen Geld, gestärkt
werden. "Die Wirtschaftlichkeit ist ein wichtiger Punkt: Wir hoffen,
dass der Erhalt des Grünlandes sich finanziell lohnt und weniger
Flächen in Acker umgewandelt werden oder brach liegen, wenn mehr
Grünschnitt als Futter und damit Einnahmequelle genutzt werden kann.
Das wäre ein wichtiger Beitrag zum Erhalt der Artenvielfalt", so
Aboling.

Die gesamte Pressemitteilung inkl. Bilder unter:

http://idw-online.de/de/news718521

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution997

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Deutsche Bundesstiftung Umwelt (DBU) - 02.07.2019

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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TRANSMITTER/315: Perry Rhodan-Infotransmitter vom 05.07.2019 (Pabel-Moewig)




Liebe Leserinnen und Leser,

es ist wieder InfoTransmitter-Zeit, und ich habe neue Informationen
zu PERRY RHODAN für euch ...

PERRY RHODAN-Serie

In der wöchentlichen PERRY RHODAN-Serie beschäftigen sich die Autoren
- und damit auch die Leser - derzeit noch mit der Welt, die anstelle
der Erde als dritter Planet um die Sonne kreist. Was es damit auf
sich hat und welche Überraschungen da noch auf Perry Rhodan und seine
Getreuen zukommen? Nur so viel: Das Thema wird uns noch einige Male
beschäftigen. Aber bald wechselt die Handlung, so viel kann verraten
werden. Es geht in den kommenden Romanen hinaus in die Milchstraße
und bis in den Kugelsternhaufen M 13. Eine intergalaktische Reise
wird ebenfalls vorbereitet. Die Exposéautoren arbeiten derzeit mit
Hochdruck an den Exposés und Datenblättern, die sich mit den Romanen
bis Band 3050 und darüber hinaus beschäftigen. Die Autorinnen und
Autoren beschäftigen sich vor allem mit der Milchstraße, aber auch
mit einem fernen Ziel ...

PERRY RHODAN NEO

Bei PERRY RHODAN NEO erscheint am 12. Juli 2019 mit "Der
Schaltmeister von Rumal" von Rainer Schorm bereits der fünfte Band
der aktuellen Staffel »Die Solare Union«. Derweil kümmert sich mein
Kollege Klaus Bollhöfener bereits um die Anzeigen für die
darauffolgende Staffel.

Die trägt den Titel "Das Compariat"; es handelt sich dabei bereits um
die zweiundzwanzigste Staffel der Serie. "Unsere Helden werden auf
neue Völker in den Tiefen der Milchstraße treffen", verspricht unser
Chefredakteur Klaus N. Frick. "Aber natürlich gibt es auch ein
Wiedersehen mit Figuren, die unsere Leser schon lange kennen." Lasst
euch überraschen ...

PERRY RHODAN-Mission SOL

Die Druckerei war dieses Mal sehr früh dran: uns liegt bereits der
dritte Band der Miniserie PERRY RHODAN-Mission SOL vor. Ihr müsst
euch leider noch etwas gedulden, denn "Gefährlicher Pakt" von Dietmar
Schmidt kommt erst am 12. Juli 2019 in den Handel. Wem die Zeit bis
dahin zu lange ist, der kann hier einen Blick in die Leseprobe
werfen. Es wird spätestens in diesem Roman klar werden, wie die
Mission der SOL sich verbindet mit der persönlichen Mission, die
Perry Rhodan antreibt. Ebenso verrät der Roman mehr über das
kosmische Umfeld, in dem sich die Miniserie abspielt. Wer PERRY
RHODAN schon länger kennt, wird auf jeden Fall eine Reihe von
bekannten Begriffen sehen und lesen können. Die Mission-SOL-Edition
könnt ihr übrigens nach wie vor hier bestellen. Dann erhält man alle
zwölf Ausgaben jeweils druckfrisch per Post. Außerdem gibt's gratis
dazu die 16-seitige limitierte Broschüre "Die Geschichte eines
legendären Raumschiffes". Darin gibt Kai Hirdt, der Exposéautor der
Serie, exklusive Einblicke in die wechselvolle Geschichte der SOL.

PERRY RHODAN-Dunkelwelten

Der erste Band der neuen PERRY RHODAN-Trilogie erschien bereits Ende
April: Michael Marcus Thurner schrieb "Schwarze Saat". Veröffentlicht
wurde der Roman von Bastei-Lübbe als Taschenbuch, es gibt auch eine
E-Book- und eine Hörbuchversion. Mit "Schwarze Frucht" liegt nun der
zweite Band der Trilogie vor; verfasst wurde er von Robert Corvus.
Bei den Romanen handelt es sich um abgeschlossene Geschichten, die
aber mit den anderen Bänden der "Dunkelwelten"-Trilogie
zusammenhängen. Man kann die Romane ohne weitere Vorkenntnisse lesen.
Aber natürlich erhöht sich der Lesegenuss, wenn man die Zusammenhänge
erkennt und feststellt, wie Ereignisse aus der Vergangenheit der
Milchstraße mit der Gegenwart miteinander verbunden sind. Weitere
Infos zum zweiten Teil der Trilogie gibt's hier.

Neues auf dem YouTube-Kanal "Perrryversum"

Gleich zwei neue Videos gibt es auf unserem YouTube-Kanal. Im Mai
2019 erschien bereits Band 200 von PERRY RHODAN NEO. Ein guter
Anlass, um sich den "kleinen Brunder" der PERRY RHODAN-Serie mal
etwas genauer anzuschauen. Hier geht's zum Video.

Im zweiten Video geht es um eines der wichtigsten Elemente der
größten Science-Ficition-Serie der Welt: Raumschiffe. Das vermutlich
legendärste Schiff trägt den Namen SOL. Ihre Geschichte wird in
diesem Video erzählt.

Veranstaltungstipps

5. Juli 2019: Andreas Eschbach in der Mayersche Buchhandlung in Dortmund

6. Juli 2019: Andreas Eschbach beim 11. Bücherfest in Tübingen

7. Juli 2019: Andreas Eschbach beim Literaturfest Lesen! in Fürth

4. September 2019: PERRY RHODAN im Planetarium Münster

8. September 2019: PERRY RHODAN im Planetarium Bochum

14. September 2019: 3. BrühlCon

28. bis 29. September 2019: Gut-Con 2019 in Westfalen

28. bis 29. September 2019: 12. Science-Fiction-Treffen im Technik Museum Speyer

19. Oktober 2019: BuchmesseCon in Dreieich-Sprendlingen

Ad Astra!

Eure Katrin Weil

PERRY RHODAN-Redaktion



Quelle: Der PERRY RHODAN-Infotransmitter ist eine kostenlose E-Mail-
und Internet-Publikation der Pabel-Moewig Verlag KG, Rastatt

Verantwortlich für den Inhalt:

Pabel-Moewig Verlag KG

Karlsruher Straße 31,

D-76437 Rastatt

Amtsgericht Mannheim, HRA 705634

USt. Id. Nr. DE265893557

Verantwortlicher im Sinne des Rundfunkstaatsvertrags:

Klaus N. Frick

Wir haben keinen Einfluss auf die Gestaltung und die Inhalte fremder
Seiten. Gemäß eines Urteils des Landgerichts Hamburg vom 12. Mai 1998
distanzieren wir uns von Aussagen und Inhalten gelinkter Seiten.
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